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Verehrter rieuadl 

Sie veilaiigeii ton wix, dam ieh aieiae Meinwig über die Ur- 
eadien und Folgen der Militeir>B«Toliitieii fllSniilioh «ueepredieii 
ioll. Ich habe Anstand genommen, Ihren Wünschen und ähnlichen 
Forderangen andeier Freunde nachzukommea, weil ich weiss, wie 
Tiele ewegwdclmcfte und cifilixeiie Männer unter Urnen leben, die 
mit dem Gange der Dinge und den Ursachen dieser Begebenheiten 
besser vertrauet sind , als ich es bin , und als competente Richter 
auftreten können. Aber seitdem auf dem Continente — die Augs- 
bufger AngemeineZeitong und dae Journal des Debets sind die ein- 
eigen mir bekannten Zeitungen auf dem CSmitinenty wehdie dase 
Ereigniss mit Ruhe und Sachkenntniss besprechen — und selbst 
in der englischen Presse Ansichten und L rtheile verbreitet werdeuj 
weiebe die grineealqeeete UnkennUiies der Zustinde und der Be- 
giemng' Indiene an den Tag legen, m^lcbte es mUeicbt von Nutnm 
seyn, die Stimme eines Unbefangenen und Unparteiischen zu ver- 
nehmen , welcher seit seiner Rückkehr aus Indien nicht au%ehOrt 
bat, den Gang der dortigen Begebenbetten und seiner Regierung 
au verfolgen. 

Beinahe überall , in der Presse wie im Munde der Gebildeten, 
hüren wir die bittersten Anklagen , Theilnehmendes mit schaden- 
frohen Aeuseernngen vermisebt, und die britische Begiemng als 
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gniasame und feUerhalte 'verklagt / wdl sich plötslieh ein so 

furchtbares Gefühl der Rache gegen die Engländer Bahn g€l)i o( lien 
hat. Bald wird der Ostindischen Compagnie oder dem Board of 
Control alles Unheil in die Schuhe geecboben ; dann bald diesem bald* 
jenem General «GouTemeur oder anderen höheren Beamten; dann 
abgelebten Generalen und uiibraiu hl)areii lieaiaLeii. Es w urde von 
grosser Unkenntniss der Verwaltung Indiens zeugen, wollte man 
iigend einem Theile ausschliesslich die Schuld dieser unglacklichen 
CSatastrophe beimessen. Aber mich überraschen die unsinnigsten 
Ansichten und Meinungen nicht. Denn als ich aus Indien heim- 
kehrte, erschrak ich über die Unwissenheit der Engländer aller 
Stftnde, Indien, seine Geschichte und seine Verwaltung betreffend. 
Was ich nicht weiss, macht mich nicht heiss, kann man hier in 
Wahrheit sagen. Ich fühlte mich beschämt , als mich ein Parla- 
ments -Mitglied eines Tages aufsuchte, um sich vou mir Auskunft 
tlber einige Tagesfragen, Indien betreffiind, au holen, indem das 
geehrtis Mitglied sich voigenmnraen hatte j im Unterhanse darflber 
lu sprechen. 

Diese Ereignisse in Indien sind aus denselben l^olgen entstan- 
den» aus denen die traurigen Erfiihrungen im Krimm-Feldzuge 
sich «gaben. Man konnte sich nicht entsebliessen oder fikhlte eich 
nieht stark genug, diejenigen Reformen im System der Regierung 
und in der Militair- Verfassung vorzunehmen, welche absolut noth- 
wendig waren, wollte man sich der gefahrvollen üebel entledigen« 
Sie wissen, dass selbst der Hersog von Wellington diesen Befermen 
nicht geneigt war, seine eigenen Erfehrungen vorgebend, dass es 
diese Armee sey, mit welcher Er in beiden Welttheilen so Grosses, 
ja Unglaubliches gelltet habe. Leider vergass dieser grosse Ge- 
neral und Staatsmann, dass die Armeen auf dem Continent sokhe 
Reformen eingefilhrl hatten, wie solche sich durch die Erfehrnogen 
der letzten Kriege als zweckmässig bewiesen hatten; — und dann, 
dass ein grosser Charakter uud Geist wie der Herzog von Welling- 
ton« selbst eine fehlerhaft oxganisirte' Armee m heben and mok 



Siege zu führen vei$teht. Solch eine Militairmascbine kommt aber 
aoi ihren Fugen, veno der grosse Fahrer fehlt > und miias lu aol- 
ohen Basultetcn Htduren« wie wir sie in der Kiinun eftiun, und wi* 

- sie sich gegenwärtig in Indien zugetragen haben. 

Es würde jedoch voreili"^ seyn, einen solchen Militair- Aufstand, 
-welcher einzig in der Geschichte stehender Heere dasteht» allein 
an» dieeen Yemachltaigungen herleiten an woUen, indem vecht 
eigentlich hier, die kriegerischen Begebenheiten seit den [letzten 
zwanzig Jahren, politische Missgriffe, religiöse Einwirkungen, eine 
fidsche Eiziehungtmethode und all die aus dem Fortechxitt der Zeit 
hervorgehenden Eindrftoke auf die Gemüther dabei Einflais hatten. 
Nicht ztt vergessen die Fehler, welche von solchen Männern began- 
gen wurden, deren Wirkungskreis von Einfluss auf die Lebens- und 
Denkweise der Indier waren. 

Man kann mit Sicherheit festetellen« daas das erste WamvQgi- 
■eichen sich durch das unglflckliohe Ereigniss von Cabul im Win* 
ter 1S41/42 kund that. Während niau sich sorglos, beinahe tausend 
englische Meilen von seiner Operationsbasis, unter einem treulosen 
Volke decr Sicherheit überlieis, ftUt wie aus heiterer B&he Aber 
Europa und Asien die Nachricht, dass ein englisches Corpe in 
Cabul vernichteL ist, und die als lebend übrig gebliebenen Offiziere 
und ihre Frauen den Afghanen als Gefangene in die Hände gefal- 
kn sind. Unseren Tagen sind noch lebhaft die Eindracke nnd die 
Ursachen dieser traurigen Begebenheiten geblieben. Mangel an 
Einheit in der Leitung zwibclien Civil- und Milituubehürden , so 
wie ein Ämiliäres Wesen von Sir Alexander Burues mit den Ein- 
gebomen und andere politische Missgriffe machten ee Akbar Khan 
möglich, die meisten A%hanen Häuptlinge fUr sich zu gewinnen 
und den Feringhis den Krieg zu erklären. Die Kunde von diesem 
Ereigniss, dass englische Offiziere sich als Gefangene in den Hän- 
den der A%hanen be&nden, machte einen mächtigen Eindruck auf 
die Ajrmeen aller Pxiaidentsehaften Indiens. Der denkende Indier« 
wie viele der Sepoys, erkannten, dass der unüberwindlich geglaubte 
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Brite eine verwuudbore jS teile habe; die Heimkehrenden enAhlteei 
rtm den Leiden, die eie und ihr« eqgliiehen Offiaere eidnldet hat- 
ten. Swar winden ameh viele herrliehe Zflge Ton AakfpiBBnmg und 

Hingebung der Sepoyö für ihre ( )MziOTe bekannt, aber der Aniibus, 
mit welchem Englands Macht in den Köpfen der indier herange- 
wachictt wer» hatte den eteten Stoes hekommen. 

Aach, dasB ee der hritieehen Macht nicht «Sglich wir, d«a 
Oberst Stoddart und Capitain CoiioUy zu leUeu , wekhc Beide 
glei( ]i -Martyre in Bockliara dem Tode geopfert wurden, ging von 
Mund au Mund» und konnte auf manche der Indier, namentlich 
mueefanannieche Forsten, nicht ohne Euafluee hleiben. 

Zur Zeit jener Ereignisse wurde Lord EUenborough als Gene- 
ral-Gouverneur nach Indien gesandt, und eine glückliciiere >\ ald 
konnte echwerlich in jenen Tagen getroffen weiden. Seiner Charakp 
tecfestigkeit und XJnparteilinhkeit, seiner Liehe ftUr den Soldaten- 
vtand ist es zu danken, dass die in der Armee und besonders die in 
der Bengaleus herrschende gedrückte Stimmung gehoben wurde. 
Der Offisier, welcher sich dem Civilbeamten hintangesetzt glauhte, 
fimd m Locd Ellenhoraagh den Schutsheim, den Förderer seiner 
Interessen , wie er in jener Zeit unumgänglich niMhig war. Die 
siegreich aus Afghanistan heimkehrenden Corps unter Sir George 
PoUuck, Sir Robert Säle und Sir William Nott gaben dem Indi* 
ecken Heere wieder das SelbstgeAlhl der Kral^ und des Sieges lu^ 
rttck. Aber es zeigten sieh auch leider Gehreehen und UebeisUUide, 
welche seit Jahren gebräuchlich, höchst nachtheiligen £iuduss aui 
das Heer haben mussten. 

Wie Sie wissen, wurde mir in Poonah, wo damals das Haupt* 
quartier des commandirenden Generals der Bombay -Armee, Sir 
Thomas M'Cmahcn, sich befand, die erste Gelegenheit , em be- 
trächtliches Corps des indischen Heeres su sehen, und mit Sir 
Ohades Napier hekannt zu werden. Vnyergeeelich wird mir der 
Bindruck hleiben, den das 14. Dragoner Kegiment auf mich machte, 
welches erst seit wenigen Tagen auf arabischen Pferdeu beritten 
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gemftdtt , Bvolotkniin miifillurta, mnr im gjBWttidtitlMi Bitlit 

auf rohen rfcrdcn lu leisten im Stande sind. Unter den tlinge- 
bornen war es die uregulaiie CaTallehe« die sich höchst Yocth^lhaft 
«aiMcluMto. 

Wenige Tage daianf ging ick, alt Adjutant dtmOeneml flk 

Charit s Napior zngetheilt, auf ein Dampfboot mit 150 Mann des 
28. Regiments Üönigin und 100 Mann Sepoys nach Kuradachi am 
lodufl ab. Bb wai auf diaaer «nglAcklicbaa Fahrt, wo wir in fim 
Tagen ctnen Oapitaia und «iniga aaebiig Mann an da Chalam 

verloren ; treffliche Soldaten , die 

gewesen wären. Bald nach unserem Eintreffen in Kuradschi wurdt 
der Oenerai 8k Chaika Mapiar bei «mem KaketenTeiauek Titwun» 
dat nnd mnsala meliiera Tag« daa ZimiMr baten« Diaaem Ua^ 
atande Terdanke ich es, mit diesem berühmten General nfiher be> 
kau 11 1 geworden zu Beyn. Denn ich verplauderte die Abende oft bis 
Mittarnadit an Hmeaa Lager, im Auatausch über die Knegskunat 
•ainea ChiataT Addpk, Friadiicfa, Kapolaon und des Henoga vea 
WelltngtMi. Ton dieaan greasen Oenenden' wurden wir auf die 
Generale unserer Tage geführt, und auf die Verfassung und den 
Zustand der eunyaiarhen Hecfe und endlich den der Armee In* 
diana. Sir Cbarlea apmck apAter in einem MeS», den leb nach der 
Milaeht Ten Meaanee tou dieiem faerttbmten Generale erhidt» 
stiiiic Ansichten mit jener Klarheit und Schärfe aus, wie sie ihm 
eigen isL Jjaidar ist mir dies höchst interessante Sebieiben moht 
nur Hand, Mnal würde ieh et Ihnen mitibeilwn. 

^ Charles Kapier beklagte die nnnötbige Sobwerftlligkeit dat 
indischen Armee, den Luxus, der unter den Oflfcsicren einge- 
rissen sey und den Mangel an Einfachheit im Geuuss und im 
Labm. £r hatte mem kleinea Zelt geadiien, eines, wie ei der 
Soldat und die Diener su haben pflegen, und er sagte mir: „wenn 
ich kann, so solku meine Offiziere keine ander< n Zehe besitzen, s^ 
können sich in die Erde eingraben, wenn sie sieb gegen die Hitae 
edar die KAUe achfUMn wolka/' Yiide andern Uebalatftnda nick* 
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diww giowe Omni to walur vmä tidhnd io 

in seinen Berichten und in seinen Briefen lu ivorgelioben hat. 

Allee« was hier besprochen^ zeigte sich mir nachher so überzeu- 
g«iid. leh tmote meinen Ohxen kaum, «le mir von glaobwtkrdigar 
Seite Tenichert wurde, dass der pofitiscbe Agent, webhcr Lord 
Kanne nach Afghanistan begleitete, zu seinem eigenen Bedarf 
allein 800 Kameele mitgeführt habe, beladen mit allen nur erdenk» 
liehen Weinen und Leben«ge&lkaeen, m denen eelbet ein Fortepiaap 
gehflrtet leh eah einen Capitain der Bengal^Atmee lur Seterve- 
4^rmee nach Ferospure ewei grosse Wagen Ton Ochsen gezogen 
mitschleppen j welche mit Gänsen, Hühnern ^ Tauben« Wein, 
Zueker, Caflee, Xbee und unsftUigen Hlechbüehsen mit DeliluiP 
tamtn Maden waren; S&iegesi und Sehafe und die Kamede nidtt 
au T er i ftsecn , wdehe seine Zdte trugen. Solcher FÜle waren nur 
wenige, aber sie blieben nicht ohne Einfluss auf die jüngeren 0£&» 
aiere, und je mehr eich der Offiaiex der mit eeinem Stande ver* 
Iwndenen Einfiichlieit in der Lebeneweiee, beeondew im Eslde 
entzieht, je mehr wird er eich eeiaer Pflicht bei der Truppe ent- 
fremden. 

Die Sepoy-Eegimenter sind nur epArlich mit englischen Of£- 
aiezen Teredien, und unter dieeen trachten die Meieten dahin, eich 
die eingebornen Sprachen aneueigenen, um eine StebeansteUung 

zu erlangen. So kuoirnt es denn, dass Compagnien von Fähnrichen 
befehligt werden, die weder mit den Sitten der Eingebomen noch 
ihrer Spracbe Tertnnii sind, und daher geiwungen werden, Mi 
den Sepoy-Offiiieren au aberlassen. Die Sepoyt eind dem Auge des 
englischen Offiziers viel zu sehr entrückt, oder werden vou dcm- 
seiben so nachsichts- und rücksichtsvoll behandelt , dass die Biszi* 
plin darunter leiden mues. Der Sepoy ist recht eigentlich das ver» 
logene Kind der Osttndischcn Compagnie. Zwischen den Sepoye 
Mud den englisehen Offizieren kann sehr schwer jene Verbindung 
und IJcbervvachung stattfinden, wie solche in einer Armee seyn soll, 
weil die Eeügion eine Tzennung bewirkt, die nur ein mit der 



M: SpnielM «n4 Am G«woliiiMtni dir loditr i wiittttw md erfik- 

it. rener Ofßsier zu haben vermag. Aber wmm «hi Beghneiit oder ein« 
beiB Compagtiie von einem solchen Offizier befehhgt ialf so hat sich 
lliri^ «ach bftld ein tokliot gtgmmtigm Yntnuan g«bild«t« da« dar 
r k 8«po7 in iein«m Ofibte meht imr dm Fahrer« Miid«m den Yüer- 
edtr liehen Freund erk«n4if. leh mmr Aiigmiseugej woem kMmc gegen- 
^ seitiges Yerhtiltiiiss zwischen englischen Offizieren und Scpoys 
|ä stau£uid« und wo beid« Theile eng mi l wnandar verbondia umn, 
^ imd der OflUer konnte mhaafieinoIiMte in gvfltitw 
^ HiBsen. Befooden lelgte fieh diet bei den Ovrka's , bei den trn^ 
lureu CdVciUerie - Regimentern , und nachher^ wie ich höre, ind^ 
^ neu errichteten Sikhs-Regimentem. 

fi Die IHldang dieeer iitegnliien peveUerie iet eine eelir e^gei^ 

ttittttMie. Des Qelielt dee Mdaten dieter Regimenter, weielie 

^ meist aus MuseliiMunern bestehen und den besseren Familien an- 

gehören, beträgt 40 Kupian monatlich. Dafür muss der Soldat sich 
beritten meohen, beweAien nnd kleiden» nnd wird SiUedar betitelt* 
BeeBeebt, ein Pfaid im Regiment in beeiteen, wind ein Aflemi ge» 
nannt. Es ist erblich und wird 1500 bis 2000 Rupien im Werlhe 
geachitet; und wenn der üesitzer — welches zu Zeiten eine »au 
oder ein Kind eind — nickt reiten kann, eo giibt er den ftetan 
Tkdl dee Gekalte an einen Baigyr oder TrupfMr und .bebtlt den 
grössten Thcil für sich selbst. Um das Contingent zu reduciren, 
wie im Gebiete des Nizam, befahl die Regierung, dass die Asamie 
^ bnm Tode dee fiiUadar oder Bargyr eingeapgen werden eoUtan» 
MatOdieli enegte dies Unauftiedenkeit. 

Die Regierung wollte nach dem Kriege die Ausg^aben auf alle 
mögliche Weise einschränken, und so kam der Befehl, dass die 
Kziegeaok^ batta in der Bengal-Armee aulhAiett solle. Der &epvf 
liebt dos Geld, enokt in aumneln nnd die Brqiemisse naek seiner 
fieimadl zu senden; eine solche Gehalts - Einschränkung musste 
Missstimniung verursachen. Den Invaliden in der Armee wurden 
bei BewilHgniv tqu Pensionen Bokwierigkeiten in den gel^> 
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weil sich die Ausgaben dafUr bis /u einer unglaublichen Höhe 
angehäuft hatten. Hierdurch wurde mancher für den Dienst im 
Felde vAllif QnbvanfihlNire Soldat lo lange bei der Fafafne beballea, 
Ims er aein Laben auahaiielkte; alao getiuieht in dar Hofitttag, die 
letzten Tage seines Lebens iu ungestörter Ruhe öick und seiner 
Familie leben zu könnea* 

Baa alte Ben bigawi »H dar teatOning Vi^i'a aeine yokkA- 
adie Maohi imd endigte mu% der Erobeitmg der alten Welt.' Eng- 
land gründete eine Colonie am Hugly und wurde seiner Selbst- 
erhaUung wegen gezwungen, ganz Indien zu erobern. Vom Be- 
gian der OatiodiaobeD Maelit in Indien bia la den legten Tagen 
iat jede Gebiete- Erweiterung gegen den Willen der Coospegnia 
^vorgenommen worden. Die abscheuliche Regierungsweise der mei- 
sten indischen Fürsten , so wie jedweder MangeL au NatLOoaJlität 
ecleiebtacte den BnglAndem die Beaitanabme jedea neuen Bei* 
«bea. Die Pditik einea jeden Btaalea bat efewaa aelbetaftc h ti g ea; je 
grösser der Sfaat^ je schreiender kommt dieser Egoismus zum Yor- 
schein, wie sich dies so oft in der Politik Englands gezeigt hat. 
Kaok der Zemtfleang des Mabiattenxeiebee und der Macht dea 
Tiivpo Sabib wurde ea Maxime der Oaündiaohen Compagiiie die 
noeh Tei^BdenBn nnabbiugigen Beiehe ala: daa Land des Niaam» 
das Königreich Oude, Gwalior, den Scind> Bawalpur, Bhurtpure 
und andere kleinere Beiclke au ftberaraeben, deren Begienag sa 
toiten und sieh jenen Einflnas 4ber deren FOxaten und Miaiatar an 
'veraohafien , wie ea der momentane Yortbeil gebet. Da atnd denn 
und oft auf Kosten der Unterthanen jener Länder grosse Unge- 
rechtigkeiten geduldet worden. Man hat wie am Heia dee Niaam 
ma Hyderabad den Abecheuliehkeiten und Intdguen dea FOxatan 
und seiner Miniater nicht diejenige Gegenwirlrang geleistet, welche 
die Prinzipien einer fielen Kegierung gebieten Im Königreiche 
Oude hat man einen in allen UnailtUehkeiten undSehlechtigkeiten 
waimkenen Kflnig und Hof gegen seine eigenen Unteitibanen in 
Miutz genommen« wo dieaeein Beoht hattan» rat England ge» 
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aelrtktgt m W9fm^ Um Ii liiigiliii die— oafcbhiagjfn SiMiüe wm^ 

den von mohanedaaiMlMn FftnlMi regiert 1 

Sie werdeu Sieb erinnern, wie Sir Charles Napki m zwei blu- 
tigan Scklacbten und einem Feldzuge in der Wüats dfir Herrschaft 
te Sndre ein Bude madito. Sait jonio Biigaii antetaad am lüta- 
tnraen swiadMn den Direktoren und dem Faidhann, und vom 
Punkte des Rechts hatten die Direktoren rielleicht Ursache, mit 
diaaer Eroberung luuni&ieden zu seyn. Aber wie die Lage der Dinga 
akh gaatallat hatte, konnta Sir Chaika Napiov nieht aodin haa» 
daln. Waa irllidia ana dar aag K ic h t o Arvea im Penj^ib^Kriege ge« 
worden seyn , wenn nicht die Macht der IJelud'scben Häuptlinge 
Torhar gebrochen worden wäre. Im bcind sind beumbe alle Be- 
wphner Mohamadaaflor; ihn Bmiie wann sww lüolit gatiab^ aber 
aa hamchta «Ib patriaicbattMshat Vailiiltiuaa iwiachan ihnaa und 
den Hauptling^eii. Der letztt dieser Emire hat bei vielcu der edel- 
sten Euglftnder das lebhafteste Interesse rege gemacht. 

Kaum var dar Sand untarwofftm aod dem indischen JäaiAht 
einverleiht, ao «nasta dta Macht des Owalior gehrochan werden. 
• Noch waren diese Angelegenheiten in der Schwebe', als durch Er- 
mordungen und gewaltsame Thron veriluderungon axn Ilote zu La- 
han das Reieh dar Sikha eine drohende StaUnng einnahm. Doch 
«ha ea nun Anabmoh kam, Tedieas lioid EUanhozongh Indian, wnil 
er sieh mit dem Hofe der Direktoren nicht verstftndigcn konnte. 
Wenn ich mich nicht, irre, war es dieser berühmte Staatsmann« 
wekher adMii damals dieNotbwe&digkait erkannte, den Känig tob 
DeUn und aeiBen Hbf und Anhang van Delhi, wegsuhringan und 
ihm Caleatta anr Bestdcm ananweisen. Ba war im Januar 1848, 
der Moment der günstigste, weil man für alle Eveuiuaiitäten genug 
Trui^ien snr Hand hatte; aber die BAthe fi&iehteten einen Anfetand 
und widanietlien daa Vorhaben. 

Sir Henry Haidinge, der nachhedge Locd*Hardinge, war sein 
Nachfolger. Auch er ver&pracb die friedlichsten Maassregeln und 
wurde, kaum in Indien eingetiofen, anm Kampfe mit den fiikht 
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fßgmuagm» AU diMe Kncge gmMbmt UBtei Ltitaag de« Gao^ 
lals Lord Gough, der nadi Bceiidigung &m f\hmmim}mn Krieges 

an die Spitze der Indischen Armee gestellt war. l^s kam zu hst 
blutigen Schlachten und der Krieg endigte mit der vollst üiidji^ea 
üateijoehtiiig der SiUis und JäiiivitleÜMiiig dflt P6ig*4b. AI« knm 
Mt dumnf mor Mnhaii die beiden poUlischcii BefoUiiittehtigten, 
zwei höchst ausgezeichnete Offiziere ^ meuchelmui dorisch und auJ 
Anstiften des liajah's ym Multan ums Leben gebracht wurden, 
entepum eidi ein Kampf lun den Beaita dieaer Piavina* I>«r Mar 
}ah, dn Unifpater , Terlor aeuM Um» ; aber die MOrder bUcben 
unbestraft. Eine abermalige Verletzung britischer Bevollmächtig* 
ter, welche die indische Presse auszubeuten wusste. 

Inswieeben hatten Qeeondheitefftckeicbten den Genaral Qk 
Oharlea Napler genfltli^t» nach England snrHekankeliien ; er Iialli 
mit seltener Umsicht das OouYemement des Scind verwaltet, kto 
man die neue Kegierung lieb gewann, die Cultur zunahm und die 
Bewohner eich «ifiaeden fühlten«! loh hatte das GlOok, den Gene« 
nd nadi aemer Bfickkehr in London fiAer an aehen; aeiae Ge* 
sprftohe llber die Armee , über eine Verwaltung, wo junge Ciwibi- 
amte alten erfahreneu Generalen befahlen, Hessen düstere Ein- 
diQoke anf mich Biirüok; — ,,ea werden fSreigniase eiatieten» die 
alles ereohOttera können, mOgen nur dann nieht die Reformen ro 
epit kommen." Noch war kein Jakr v e riioeaen, so nnsste Sir 
Charles Napier wider seinen Willen nach Indien zurückkehren, um 
als General en chef der ^rmee jenes Reiches zu handeln. Schoa 
aaob der Sehlaekt bei Meanee sobrieV mir Charles Napier, dasi er 
68 Jabre alt sey, viel au alt ftkr seine ferantwortliobe Stellung, vod 
dabs nmn besser thäte, ihn nach Hause zu senden, wo er dann soim- 
tAgÜch m seiner Kirche sieh keuchend und knetend hineinschlep- 
pen würde. In diesem interessanten Schreiben spricht der Genend 
seine Ansiohtsn Uber die Generale der engliseben nnd unsfrer 
Armee aus und es ist voll der erhabensten patrk^tischen Gcfuliie 
iQr seine Königin und sein Vaterhuid. 
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Sir ChmTlM Napier wir aafih d« Henog« von WdUugloBi dir 
grOttte Greneral BngUmib. In dem kleinen KArper eleekte ein ee^ 

tentr Geist , welcher mit scharfem Blicke die Zeit und ihre Gebre- 
chen erkannte, und wie mit prophetiachem Geiste in die Zukunft 
Mth. Seine Chwnk t erfce t yk e il crinnette an die giMen HeMcn 
und eem tlieilni^liniendee Hen war tou den sdiSnelcn dmetHelien 

Gefühlen durchdrungen. Er hatte in der kurzen Zeit seines zwei- 
ten Aulen thaitfi ungemein viel zur Hebung des Geiates im Offizier- 
Oorpe der BengalrAmee gewirkt; aber aein K/6rper war gabioehen 
und er aah «ick genfltbigt, ketmmkekM. Daaa Sir Gkarlea Nafder 
die Uebelstände in der Armee und wie ihnen abzuhelfen zur Kennt- 
niea der Direktoren oder des Board of Control gebracht bat , l&S6t 
aieb erwarten. Leider konnten die Diraktoten dem Qenecal die £r* 
eberung dce Semd nickt feigebe n , und man kat aiek wakieckem- 
Mck nie verständigt. So ist m England der Parteigeist oft die 
Ursache^ dass die nöthigsten Kciormen unterbieibeUj und unfähige 
MAnner an den wiektigsten Aemtern beru^ werden. 

Deegkieben batte Leid Haidinge nach Yerkinf toi ftnf Jal^ 
ren dem Genend-GouTemenr Lord Dalhousie das Amt abgetreten. 
Unseren Tagen ist es noch erinnerlich, welchen unsterblichen Na- 
men Lord Hardinge enrOcklieee. Auf eine beinahe zehnjährige 
Kfiege-Epoebe kommen die segnenden Jakre dea Friedine. Leid 
Dalhoneie's Verwaltnngiat in dieeen Tagen vielfaek angegriftn wot^ 
den; aber Niemand kann verneinen, dass viele segensreiche Verbes- 
serungen unter ihm statt&nden, und ihm ein unveigeaaliofaee An- 
denken anrOeklieeeen. fia war unter seiner Verwaltung, daas fib 
John Lawrence das zu einer WMs gewordene Penj'ib in em 
fruchtbares und blühendes Land verwandelte. Man sagt, dass das 
Gesetz, diejenigen L^Lndereien von ihren« Besitzern einzuziehen, 
wekhe keinen Besitslifeel au^raaen kOnnen, viele Familien ina 
Bend geetOrst hat, und gieese Unaufinedenheit vemrseehte. 

Vei^esseii bic lULlit, dass sieh die britische Macht in Indien 
in diesen letzten zehn Jahren durch daa d«n Beicke einveikibto 
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Sindh, dem Penj'&b iind Multen und dmn Konigceidi Onde um 
eine LSndenmi«»e Termehrt hat, welche der Fninhreiehs, Belgiens 

und Hollands gleichkommt. Die Armee war nur durch eingebo- 
rene Trappen TenDehrt worden, namentlich hatte man die aalge> 
toeton Sikh-Begimenter in Sold genommen und engliache OfBneve 
an deten Spttse gestellt. Aber die europäischen Truppen 

blieben in ihrer ursprünglichen Schwächel Als ich im 
Jahre 1&43 aus Indien heimkehrte, bat mich der damalige So- 
cretery at war« Sir Henry Hardinge, im Kriegs^Ministerium, ihm 
oflfen EU sagen , welchen Eindruck die britisch-indische Armee anf 
mich gemacht habe. EinjE^edenk dieses ehrendciii Vertrauens be- 
merkte ich schon chiinals^ dass die europäische Militairmacht viel 
XU klein sey« und bei der sich wahrscheinlich schnell TefgrOesemdem 
Ltadermacht grosse Ge&hren daraus entetehen kannten. Ich be> 
merkte, das Doppelte der voi handt ncn Stärke würde kaum genü- 
gend seyn. Desgleichen sprach ich meine Meinung dahin aus, die 
sftmmtliche regulaire Nativ-Cavallerie allmAblig eiogehen au lassen 
und nur irregulaite NattT-Cavallerie su halten; endlich keine Na- 
tiv's bei der Artillerie zu verwenden. 

Für eine grosse Armee sind Jahre des Friedens verderblich, 
und wirken besonders naehtheilig auf die Uisciplin in einem Clima, 
wie das indische ist. Unter den drei Armeen Indiens war aber das 
Heer von Bengalen solchen zerstörenden Einflüssen am meisten 
ausgesetzt, weil in ihm mehr Soldaten sich befinden, die den höhe- 
ren Gasten angehdfen, wodurch oft Kflcksichten genommen worden 
sind, die dem soldatischen Geiste nicht suferiglich seyn können. In 
der Ben gal- Armee sah man den scbitaisten Menschenschlag, und 
der Bengalsoldat war so recht eigentlich das verzogene Kind. 

Nach wiederholten Versuchen der Ostindischen Compagnie, 
den König vod Oude in seiner Stellung au belassen, sah sich die 
Regierung im Herbst 1855 geswungen, den Rfinigaus seinerHaupt- 
Stadt zu entfenien und das i*and in Besitz zu nehmen. Man kann 
sich im civilisirten £0101» keinen Begriff von der Tyrannei, Grau- 
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sankMt und Siltf ln«gk««t diütt lLün§§ vmi mnm Baim 
naolien. E« war die hOehtta Zmt, Ümum IMbeii «iii EndU «u 

maclien ; denn die Intriguen und Schlechtigkeiten dieses abächcu- 
liclüen H.ofes kounten höchst gefährhch für die Nachbarländer wer» 
den. IWr iütangt seiiM FanUk, Mtiii»t««BdMi& Aiüiai^y dnai 
snoh schlechte Fflntan Um eman eoldieii, 'wmii im Laad» tief 
verhiiöst. Sir James Outram leitet« mit der diesem ausgezeichneten 
General und Diplomaten, eigenen Umsicht und Kraft die Befiita^ 
Bahme des Laadea^ und achiclrte den enttinoiiien Köcu^ — dflMm 
VovMizeD onetVaeallsn davGvaaaaMgkule wann und aidt emiai* 
pirteTi — seine Familie und seinen Hof nach Caicutta. Nach dem 
alten Brauche wurde ihm die unerhörte Summe von 150,000 Pfd. St. 
als jifcrliehe Apanage anerkannt« Ale Sir Jaaiea Onlmn waat dar 
Leitung des Krieges in Peiaian bianfkrsgt wurde» nahm Sir Hauf 
Lawrence seine Stelle ein. 

Dies war der letzte Akt des General-Gouverneurs Lord Dal- 
boutts. Ecdr&clu und ersciiö||£fc yfm denüfüien und Arbeiten aainag 
gcossen und ▼ecantwtfrdiolttn Stellung^ vedüca» dieser heehhflgiJrts 
Staatsmann Indien. Seine KAipaduaft dtohete den Anitrengungat 
und Sorgen zu unterliegen. 

Die Civü- Verwaltung Indiene i{t unter den obwaltenden Um- 
stinden die sweckmässigste. Wer deren ^itken an Ort und Stella 
SU bedbaekfen Gelegenheit hatte > muee vm Achtung und Bewun«» 
derung erfüllt seyn. Beschämt muss ich gestehen, dass ich die 
Uebecseugung gewann, dass keinem Volke so die Gabe der Coloni- 
flirang eigen ist, wie dem hritischen. In einem Lande, wo Intri* 
gtie, Bestechliekkeit und Unwahrh^ unter Hohen und Niedens 
au der Tagesordnung sind, muss es dem Herzen wohl thuu zu 
sehen, wie Gerechtigkeit und jede mögliche Kücksicht auf die Ke- 
Ugion, die Sitten und Gebiftuche der Indier die Handlangsweiae 
dar CivübeaaAen ehanklcfisifen. leh Inn weit entlemt, dies im 
ToUen Umfange des Worts von jedem Heamten sagen zu. wollen; 
dann dass in einem Lande, weiches grösser als Europa ist, nieht 
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Unggr<whtigkeiton , GawaHthAtjgkwUn und Sokwicbe vorkonuBMi 
MÜltD/wMft gtftb imfWi unvoUkomaMDa mmmWkitm Natur 
«iya. Dook wo diew m SMineii Oknm lummn » wum m vuktdim 

eingeborenen Civilbeamten. Indien ist das Land, in welchem Eng- 
laud viele »einer grössten Staatsmänner und Generale iier(\ulMi» 
dato; ei ist di» Scbiü«» m 'weklmr dmi J^gtnd adi denjcnigMi 
Chttakt« «Dcignet j der ttoli in den Stoaden dar Gtftlir m den 
grösste» Dingen befähigt zeigt. Unter der niciit geringen Anzahl 
euigiweichneter StaiUsm&imer werden Sie sich des Sir G/BOligeCkKk 
(g^genwirtig ih e Muy to the Beetd of Conliol) mnmwm, mm 
Mumet, deriadieeeaMomeBteikmr I^ituagderwMlUi^^ 

goli't^enheiten berufen seyn sollte. Mit welcher Umsic lit verwaltete 
er einst, in Zeiten der grössten Geffthx und von beinahe unüber- , 
win d li c hwi ISohwiengkcilcD xm^Ama, die Angekgenheitett «it 
dem Reiche der Stkh't. 

Den grössten Missgriff, den man in den letzten Jahren im Sy- 
stem der Verwaltung beging, war das Streben nach einer CfiDtzali- 
eaCioii. Jede GentraiieatiQa ttägt den Keim der Ummiknm.imd 
der Zeietttnmg in aieli. Die Oentmlimlioft einee Beiehee wie Ijip 
dien muss in den Maassregeln, welche die äussere Politik ethmlf 
sehen, allein stattfinden, während ea im Innern difi Anlage von 
Stnnen, Canilen, Poeten etc. eind. AUee Uebdge mum den eiar 
Minen TiMiidif^heilpp Obcrimocun. bleiben; Jemdur SeU nUe gie* 
rung den Völkerschaften, Distrikten, Orten und Oemeinden, je 
nach ihrer Lage, Gewohnheit und ihren Mittein, gegeben wird, je 
fester wird man die Mensehen an das Gaue ketten. England zeigt 
die Segnungen eines solchen Systems am gattfigendstcn» sowie sein 
Nachbar die Folgen eines unseligen CentraUsatsooe-Syelenis. 

In Indien vertritt die Religion die Nationalität. 
Dieee niefat ansatasten» derselben in keiner Weise au nahe zu tre- 
ten^ ist eteto daa Piindp der Begieiung geweaen« Aber bei Au6te Ir 
bmg dieses Princips vergass man, daes eine indirekte Einmi« 
eehuDg in die Beligion und iieligionegebrftudie eines heidnischen' 



IT 

Volkiet, wMmwmdmtm ohiirtiich cifairirtMi liiliwiwiln wirf, 

unvermeidlich sind. Das hat auch die Erfahrung bewiesen. Das 
Öicbbim>p£em dem Wageu des Jagernat^ das Verbot, dass 

Wktikmma,wMutmiibtmn.(H^ vklkielitiliiim 
gßmthetk, fioK wMer wMntlMii dOrfan, «d «i« da» Vactoimn» 
der Wittwen, musste unterdillekl w«Td«ii. Dank sey es den weisen 
Schritten eines Civilbeamten, der zu letzterem Schritte die Zustim* 
miuig dar Prieater aelbat erlangte, welche tiogaateatej daaa aa cift 
Werk dar PriaatarimdiuiolU durah die Gaaato dar Ballte 
sprocHen. say« 

Die Indische Regierung hat in den letzten zwanzig Jahren 
imgkiihiiRh viel für die Schulbildung g^thaa; ahar imMC nil 
Böckausht, dia dviatluha Lehiaj, dia Wahriiailai daiaaibin« wm aia 
una dia'flibal übarltalbii, und dieaa aalbat uaanviluift tu ksaan, 
und nur die Moral derselben zu lehren. So ist es denn dahin ge- 
kommen, dftsfl die daran Xhail nehmende Jugend entweder zu 
AUiaialen batanwuol», oder umufa Jahxa naok voUandatar fickul« 
\nldiiiig wiedar in daa atechauUaha fötaaaidianariadia Weaeu im- 
fiel; oder au gar nichts glaubte und ein young India bildete, dem 
ihaa eigenen Angehörigen aus dem Wege gingen. Selbst die Mia« 
atanasie^ danan die BiM an fariweiten adttubl liaban nur aalir 
gafinge Fortadixitla gemaeht. Es sind aianalia teafflkdia IfAnuar 

unter ihnen, deren Wirkeu Spuren zeigt; aber es si^d auch leider 
solche, die ihr Amt als eine milchende Kuh ansehen. Wie Wenige 
Tiivi^ ditahal^ amu ^rhri ataniiiuM llt m iyatwfitftn fialhat dar lutl aalb»- 
nan geistigen Aidagan bagubfea DvaakanAttAh Tajor, wakker dia ^ 
meiste Zeit seines Lebens unter Kuropaeru lebte, sich nur in deren 
Umgang wohl fühlte und einen grossen Theil £uropa's bereiste, 
kalte aaok niclrt awu Ohriat^ntfiuw Ukannt. Bei aeinar Amaaaan- 
liaüi m Boua kaAa an Ptiaatar üm mm Uebartiitt m die lamiaah* 
katholische Kirche zu bewegen ; aber der schlaue und verschmitzte 
Hindu gab ikm aur Antwort: „I sce no adirantage in changing my 
idok i» |!oa»«% und kribrta den Fnaalar £aiatain 
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flifMi Ding malt te Natar d«r Indier, ao wit flmeii dm üftcbluilt^ 

Muskelkraft des Körpers abgeht , so auch die stfttige und dttnernde 
des Geistes. Die Jugend zeigt sich mit selten schneller Auüfassuog 
£äv alle WiMciitchafteii; aber alle» iaC beinah« «bmioacliiittU^PBqfe»» 
M als trwoiben. Viele ra gt ^ot o m Hoflbmigeii hmchtigmde Jttag" 
Unge find, sobald sie ins Leben traten , itm ihrer Annilie ntngebeii 
und den Augen des Lehrers entrückt waren, wieder in das schlaüii 
Weeeo der YAtet ▼evIaUeD. 

' Von dem Moment an, wo die Indiacfae Begienag den G«da»- 
ken ins Leben setzte, durch Erziehung die Indier filr ein crvili* 
siites Leben empfänglich zu niachen, hätte man otfen das Christen- 
thom zur Grandlage legen sollen. Man hat dem abscheulichen 
GttCvndienst der Hindnt^ wie dem der Mohamedaner viel ma ^ 
BAekstcht and Söhnte erwiesen , und nanohen sehmatzigen Vagf 
bonden, der als Fakn das Luuti durchstreifte, Unscliickliches be- 
geiien lassen. Ohne deren Keligion durch irgend einen Akt der 
Gewalt gfiüifden su wollen, wflTO es Pflieht der herreohenden 
Macht gewesen, dcnselbsn einikeh ma dulden. Bieee ingsliicb^ 

Lcberwachung , dem Tndicr in seiner llehgioii durch keine \Ve»e 
eu nahe zu treten , ist vielen der Hindus ixnd besonders den noch 
mehr fimatieehen Maselmftimcyn mebt entgangen , md nchec 
Schwache ausgelegt worden. 

In Indien ist durchschnittlich der zwölfte Einwohner eW 
Muselmann. Doch sind es nicht die Muselmänner, wie wir sie in 
der Xttf kei ond Arabien finden, welche nooh theilweiee an den Ge- 
boten des Koian halten, sondern es ist ein entartetes OesbUecbty 
welches nichts von den guten Geboten des Bramuhnen kennt, aber 
aber all das götzendienerische Wesen und das Unsittliche der Uiu* 
dos sieh angeeignet hat« Ihre Vorviter wofden «inst in Masse nnd 
doieh das Sehwett Ton den Mongolen eu Mneelmimiem bekehirt. 
Sie haben all die Begriffe des Gasten- Unterschiedes behalten ; sie 
halten es für eine Entheiligung, mit Europäern zu essen oder was 
diese berührt zn gemessen; sie fefabscheuen die Fkudijsmn des 
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irUt Bm4?kiii md 4m tkhi^nSam, und Ibhlen em« Verebimig ftf dm 

^£ Kuh. So mussten auch ihnen die Patronen iniL thierischem Fett 
itm fcKtehen ein Greuel seyn; und vecwundern kann es uns nicht, 
Ii« -wmm ihi» WmUat, ein unwiaiendw und ftnatieciheg Oetchlecht, 
Jf A die Eiiif»<Hni]ig Mifleiiarle& vnd an den GknsB des etnetigcn Mon* 

jtfi golenreiches erinnerten. 

jüf Mexkwürdig ist es , dass die meisten Civilheamten jedwedem 

B^^rapgt-Yeiittoli a))geo«igt aiad« und eich iigead wtloher finir 
wurkiingAiif dkfeligifiM Denkweife der Indicr entsoUeden if?ider- 
flt setzen; — w<^gen sich unter vielen der engHschen Offiziere das 
Qi; Bestreben äussert^ dem Jtadier das LQgengcwebe seiner Priester 
1^ wn EA&mibDm wa bringen. Awh Sir Chiudei Napier wer dw 
üebettetigung 9 deae der Wahrheit nichta wideratehen kann. Dia 
^ Bekehrungs - Versuche der Offiziere waren sicher nicht immer die 

i richtigen , und haben vielleiclit in einzelnen äUeu dem i^gange 

^ dea dirialenthaaia mehr Ahbraeh gethan« 

Wenn Sie Sich bei einem aolehen Zuatende der Dinge eine 
fime Preese denken, so hOnnen Sie nicht überrascht seyn , dass Gift 
gesftet wurde. Die in englischer Sprache gedruckten Blätter gaben 
den Bedakteuxen der NatiY-Bl&ttec den Stoff und ^Marten ao daa 
Unhatl. DSa Mb Freaaa in Indien war der un^ckfiche Oadanke 
einca Mannea, der als proviscwiaeber General 'Geovemenr bei aei- 
nem Abgange diese Freiheit verlieh ; ein Geschenk , welches ihn 
in den Yerdaeht gebracht hat^ aich dadaroh popnltt machen an 
^Uen. 

Did ftme Pieaae in einem unterjochten Lande , wo die Tielen 

abgesetzten Fürsten nicht nur in steter Vtibinduiig mit dem Volke 
geblieben sind, sondern auch über ungeheuere Geldmittel gebieten 
kflttnen, und wo die Maieht der auaabenden Gewalt a»£ da« Bajoinet 
ei ng e ii e te ner l^rnfipen geatflflit iat, war eine Theene, die dm 
{)i ak tischen Sinn des Briten nicht ähnlich ist. Es war daher ein 
durchaus nothwendiger, ja gebotener Akt, die Presse unter Censur 
m ataikmi lUigegeiiwtitigcoAuge&btick bedarf Indien einen Dikr 
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taUnrl Mehr als eine Millioii Pfand Stetling , der th. Tbtii der 
Bevenven Indiens , befindet eich in den Händen dieser fiATStUcheii 

Pensionairs! Nicht zu vergessen die vielen Schleichwege, die den 
Eingeborenen zu Gebote stehen, Verbindungen in weitester Feme 
aoBnknlkpfini 4 die Unsufriedenen und die indische — nicht die 
engl]ach<* indische — Presse zu gewinnen. 

Nicht liiiiidei iiiätlitiy mussten die Geister an- und aufgeregt 
werden, als so wunderbare Kründungen , Eisenbahnen und elektri* 
sehe Telegraphen rot ihren Augen sich aufUiaten. Der Casten- 
UtttMichM aeigte hin und wieder , dass er sieh lockere. Das Oe-^ 
bot: ,,Stehc auf, denn irh bin mehr als Du" mag nicht immer 
bec bachtet «eyn, der Piir-in tVihlte, dass seine Herrscbafi, die Ehr- 
laicht^ irelche die niedem Gasten ihm erwiesen, nicht mehr die» 
selbe wtu:; ^ «nd dies Qefllhl musste steh gans besondevs in ^ 
Armee Bengalens verbreiten. Alles dies konnte den Unzufriedenen, 
mohamedanischen FuiJ?ieii und grkjankten Priestern nicht un- 
bsluuinl seyn> vad sie lieschiDBseii die Macht für sich m gewinnen, 
auf welche die Begirnng gestftttft ist. Die mit Fett veiseuten 
Patronen waren der letzte bittere Tropfen, der die glimmende Glnth 
in belle Flanimeii aulsehlagen liess. 

Die| miehtigslea dieser ^nsnfriedenen BUd diejenigen, deren 
Andenken am twisten mit dttü Vottee und dsesen Geschichte ver- 
knüpft sind , bilden die mohamedanischen Fürst«» : der Kdnäg von 
Delhi, der Kon^g von Oude, der Niisam und einige kitiiic Mab- 

ratten H&uptlinge. 

' inmitMA dieses Temic^lM^u^tandee and dieser unbeachte- 
ten Umwandlung tmd ©äbrüng bricbt der Krieg gegen Bnssland 

auB. Es wird Ihnen eingt !< iik sem, wie Russland seit dem Jahre 
t826 eich peUtischen Ekifluss durch geheime Agenten , besonders 
Meix» In Cenivd- Asien itaTeialdiallto wnsste, wie ee in Bockhara 
titvd tykd Miiechem Bnflhiss den Rang absugewinnen «uehte. 

Einen festen l^iss in Central -Asien zu erlangen, würde ihm die 
HoibttBg gi^eben 4aben , GressWitanieas Macht in Indien hedro- 
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hm wn btaumi. 80 wuid» dmi alle UbUü » Bewig ang fnate^ 

den Hof von T^eran zu gewiimao> welchtr angespornt wurde 
11 erat zu besetzen, und wir wissen wie geschickt das ru&si^che 
Cabiiiet dem bxiliMdiaa Gaaandten dan Bas^ abigewaaii. SoUlon 
niclit iwaaitei Psnlen ivd diaian indiaehaa Füiitea YatfaiiidiuigBii 
«tattgefundan liaben? Wenn «aa waisa, daas nooh Wa heiito swi- 
sehen dem Kon ige von Delhi und vielen der mohamediinisehen 
fOratan Cantral- Asiens briefUche Verbindungan atattfindeo^ arif 
Ifadfint gfrff^i f ^ dia OnaotaUn dan Intriguao angathaii aind «»4 
wia aie aa liaban, aidi amaadar aa acltreibaii, ao kmuita aa nidit 
überraschen, dass ein solches Gewebe gesponnen wuide. War es 
nicht sehr natürlich^ daaa allaa in Bewegung gesetzt wurde, dia 
bewaffikata Macht an Taiflüneft und von ünar Pflicht aJMoikita^ 
und ebanao folgaiachl aich dar Bengal-Amaa an Tank^ani? Ba 
seheint, dass die TOn Muselmännern redigirten Hlättcr, zuerst die 
Patronengeschichte zur Sprache brachtfiOf wakhe voa dem leicht- 
gUubigen Hindu mit fcnatiacliar Gier au%aiu»meii und ala eine 
gcwaltaama Zeratfinmg aaixiaaQlaubeiia ^erbraitatwuida. Sehwiehe 
uiid Missgriffe einzelner Militairbehördeu und üeamte förderten 
den Ausbruch. 

Dia erata badanklicba MiUtair-JSmauta ereigoate «lol» 
im SepteDsbar 1866 zu Bolanun im Baiche dea Niaam. Hier hMk- 

ligte Oberst Colin -Mackeiizie tlie südliche Division, und wurde in 
den Tagen des Moharram von mehreren Soldaten dea 3* CavaUena- 
Bagimeota todtlicb venaundat j dmfj^mohen erlagan ainiga andeia 
'RnglilTidar und ihra Pmuan den Ang^riien diaaar tniakanan und 
fanatischen Reiter. Lesen Sie den Bericht (Nuirative of the Muting 
at liokrum in September 1855, by an £ye-Witness^, und Sie wer- 
den flndan« wie hin im Klfiaen die Gxftnal bagangan wmdaoj 
welche una jetat im Oipaaan mit Schauder und Abacheu aiftUaiu 
Oberst Colin Mackenzie gehört zu den ausgezeichnetsten und brav- 
aten Qfhzieren der indischen Armee ^ eine Anerkennung, die ihm 
auch durah den Ganaral Gou?amauf.Lgacd Dalhonaia gewoRdan iat* 
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'Aber obgleich er bei diesem Anlass der Einzige war, welcher sich 

so verhielt, wie es einem Soldaten und Mann von Charakter ge- 
bührt, 80 ist ihm doch nicht die Gerechtigkeit geworden, welche 
ihm zukam; weil, wie man sagte, der brave Oberst sich von seinem 
Religionseifer habe finrtreissen lassen. Man kann diesen Bericht 
nicht ohne IJctrübniss aus der Hand legen, wenn man sieht, wie 
haltungslos und schwach sich der Resident Mr. Bushby und Capi- 
tain Orr betrugen. Anstatt diese zur Yerantwortang zu ziehen, und 
Üie RKdelsAlhrer mit'deni Tode zü biMitrkfett ^^wiM allen verziehedl 
So wird der Insubordination eine goldene Brücke gebaut. 
' ' Dieser Vorfall hätte die Augen der liehörden öÖben müssen, 
denn ans dem Heigängb^siidhtnian deutlich, daiis den Truppen der 
Eingeborenen auf die Längis der Zeit nicht melnr zi^ trauen war. 
Schon damals hätte matt ohne Verzug wenigstens 20,000 Mann 
Europäer nach Indien senden sollen. Man gefiel sieh in dem Glau- 
ben, dass es nur ein einzelner Fall sei, den die streng christliche 
Denkweise des Oberst^ Colin-Ma^enzie' liei'bidgefllbrt habe. Wie 
es scheint war es jetzt , wie bei fi^heren AütittlgiMi des General* 
Gouverneurs, der Hof der Direktoren, welcher sich jeder Vermeh- 
rung der europäischen Truppen widersetzte. Man sagte sich, dass 
die Sepoys jederzeit ihtfe Pflicht gethan hätteiirj' kind die Armte der 
Eingeborenen allen ETentualitäten gewachseii^ey: - 

Im Herbst vorigen Jahres zeigen sich die ersten Beweise von 
Auflehnung unter den Sepoys der Bengal- Armee. I^och hielten 
die Behörden all diese Aü^cheii^'eiiies drdfaenden Sturmes fülr ver- 
einzelte Symptome. Audi U&thkU es dent Engländern nicht in den 
Sinn konuneii, dass eine ganze Arniec untreu werden könnte; 
eine Armee, die mit ihren Offizieren so viele Gefahren getheilt 
hatte, und diesen scbeinbiir mit Leib tttid Seele ergeben war. Aber 
siehe, wie ein BUtt^milv^heitefer Höhe, durcfazuiekt die Soldaten 
der diabolisch fanatische Geist, den einst Inquisition und fanatisch 
römisch katholische Priester und Mönche in die Welt trugen. 
Unter dem Vorgeben, dass ihre Beligion gefohrdetsey, werden 
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lichkeitan begangen , und ikre Wohlthitor mit matr Bache «nd 

eiaem Gifte verfolgt^ wie das Buch der Geschichte mohts Aelm- 
üebM axis dMi Leben der Neaecfaheit errthU. 

n» TnuwrndeB m ISngland und m Indien: Eküiiy Gatitn 
und Weieen, BiOder und fiohweetmi ^ ihr hebt nur einen Troet, 

dass die, welche euch das Liebste in dieser Welt waren, als Mar- 
tyi€ geetoibcp «ind. Aber wir woUen der festen Zuversicht lehen, 
dees einet Tege kommet! «eiden , wo in jenen fi^giiHMii ein ende- 
Te» Geeoklecht enifewaeheen eeyn wird , welrtbe« das ewige Wort 

Gottes, wie unser Heiland es uu» gebracht hat, im lierzcn trägt, 
Gott im Geiste und in dejr Wahrheit anbetet, und in Liebe, Heue 
und Dankbarkeit dkeer aum Opfertode hingmarterten gedenken 
wild. 

Die Bengal- Armee hat aufgehört zu existiren. Nicht ohne 
Plan haben die Meuterer den minstigst( u Moment der Jahreszeit 
gewählt, die Zeit der heiaaen Winde und der des darauf £[>lgenden 
Ifonavna, wo der Begen oft Tage lang ununterbrochen in Strömen 
herabfällt. Es ist die Jalueszeit, welche besonders tödtlich in den 
Reihen der europäischen Truppen wüthen wird. Ebenso umsichtig 
haben iie Delhi au ihrem Operationepunkte gewählt, wo noch der 
Schatten der alten Otoaa<-Moghule reetdirt, und wo diegttaten 
Militair-Magazine der nördlichen Provinzen sich befanden. Schon 
1842 brachte Lord Ellenborough bei den Direktoren diese Gefahr 
ma Sprache , in Delhi ein General-Depot au beaitsen, und wolltn 
die Citadclie von Agsa den sneeraehen. Dieae Magaaine waren 
Sepoys allein anvertraut, weil Delhi's Clirna in dem Rufe tteht, 
dass es dem Eurc^iäer nicht zusagt, und die üegierung es vermeidet, 
na nahe eimr ao gneaen Stadt an qnartiren. 

Wenn wir une die BogenbHokliche Lage der Dinge veigegen« 
wtr^pen, so mOehte nntk den Nadirichten , die une Ina jetet ango« 
kommen sind, sich tolgendes Bild entwerfen lassen. Bengalen be- 
findet BiehTonBenareabiaDeihi theila tmAufiitande, theila in etnem 
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unsicheren Zustande; im Süden sind Lackenau , Canpoor und AT- 
lalMbttd die Smmdpwtktt der Meutiw, wiNmiIm bikbc DeUi£ 
dm Ctiitral{Nuikt der gaiiieii B«weg«Bg^« Pfiigktiehwi bt te» 

Truppe]) (lüs Ciw.iUor und des iiajah vou Indore nicht ;£U Liauen ^ 
ihre Fürsten zeigen aich treu ! 

Mbi ist nnr Toa einer holm Manor mogtlnn, und Ihdiii olm» 
grocie Vorbetettiingen gestHtmi weiden, der Kampf in den StoaeMm 
wird leicht zu leiten sein , weil diese breit und regelmässig die 
Stadt durchschneid/en. Aher hier be&iiden sich läü,000 bis 200400(^ 
EinwohiMxr» mit wenigen Anenelnaen Miiaelminngt» tob denen 
kemn der dritte Theil dieeer Beweffung aUmld iei, die ttbiigeii 
werden sich freiwillig oder unfreiwillig dem Kampfe anschlieesen. 
Der König, deu man spottweise dan Schattenküoig nannte^ ist ein 
im MOseiggange und in den Fkenden df» Haiems aa%ewachseaer 
Herr. Aber da er und eeine Batiigeber die Bewegnoig angei^onnen 
haben, und Alles sich um ihn geschaart hat , so muss er das Aeus- 
serste versuchen. £s ist das letzte Aufglimmen der Mongolen. 

An Einheit in der Leitung wild in Delhi nicht an denken eein^ 
ee werden ebenso viel Befehlende als GefaeechcBde im Bathe und 
im Kampfe sich eeigen. Die Aufregung , die Sehwelgereien und die 
Grausamkeiten, welche in diesen Mauern herrschen, werden eine 
um ee echrecklichere Yenvirrung anrichten» weil peetartige &rank* 
Iieiteii: Cholera und Fieber furchtbar dasdhet wttdien« und Hun- 
derte Sterbender und Verwundeter vergeblleb um HHUh eehreien> 
indem au ärztliche Hülfe nicht zu denken ist. Beinahe alle haben 
dae Gefahl, daee» wenn die EnglAnder es stOrmen, ein Paidon nieht 
sn hnfien ist, und daae dann die raclrnnde Hand ebenen schonunge- 
loe wQdien wird, ja, wir mfiesen leider hmsueetEen , wüthen mnee^ 
wie einst Nadir Schah Tausende auf derselben Stelle iuiiachlach- 
tete. Schreibt ja- ein £ingebomer aus Delhi selbst, dasa eie solche 
Strafe verdienten, weU sie sieb an ihren WohlllriUer vergangen 
bitten. 

leb ld>te der Uo&iung, dass das unter General Ansou vor- 
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Tücbesde Corps tiavk gmmg «ein wftide» MU im anin An- 
laufe zu etümen. Welche Uffteheii die» ▼erhwidtort haben, eb 

Mangel aii Eotachlossenheit^ oder dass man sich nicht stark genug 
Wählte 9 oder nicht fchweres Geschüts und Munition genug zur 
Hiod hatten weiden wir einet eifthien. Dadurch sind di« Eiglia» 
der geiwtmgen, sieh hm warn Okteher auf der Defensiv lu verhal- 
tm; denn erst war es die heisse .Tahres/Pit , und nuu ist es die Re- 
geniett» weiche alle Truppenbewegungen uberaiis beschwerlich 
iBach». Aiiidk lunn man dia andenn iMdaithalft niobt mehr t«n 
«QropiiaoiMn IVappen entfa l OM en . 

Die Armee kann tob Bombay aui auf zwei Operationslinien 

Verstärkung trlialtcii: zu Lande Ober Agra, oder zu Wasser auf 
dem Indus ; diese werden wahrscheinlich mit denen von Calcutta 
aus zu gleicher Zeit eintxefSen. De^leichen kann man die Truppen 
von Calcutta auf dem Ganges über Canpoor und Allahabad senden, 
oder mit der Eisenbahn bis Burdwan befördern. Es ist möglich, 
dass sich in Delhi eine Partei bildet, welche zum Unterhandeln be- 
reit, sich auf Gnade oder Ungnade abergeben will; dann wird 
Delhi froher fidlen. Diese Partei wird aus den Hindus bestehen. 
Wo nicht, kann der Sturm frühestens im Oktober unternommen 
werden ; aber die Colouuen müssen stark genug seyn, weil, was mit 
den Waffen in der Hand oder im Akt der Vertheidigung gefunden 
wird, über die Klinge springen muss. 

Ton der höchsten Wichtigkeit ist es, dass dia Frcmiiaen Mn- 
dias und Bombay in Buhe erhalten werden. Hier müssen die Be- 
hürden mit dem wachsamsten Auge auf ihrer Huth sein, ohne ir- 
gend ein Misstraueu merken zu lassen. Wie gemessen, würdevoll, 
ja wie heldenmttthig steht der GeneraL-OottTemenr Lord Otnning 
dal In der FMsidantachaft Madras ist das Baioh dea Kiiam ein 
sehr gefSlhilieher Nachbar. Er ist Mohamedaner, sein Anhang ein 
wildes und verworfenes Geschlecht, und er konnte leicht 10,000 
Mann ins Feld bringen. Sain erator Minister ist den EnglAndem 
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ergeben, und so wollen wir hoÜen, das« es geiingt^ dkteo iaoi AaaiHiB 
«nd dm Engifcndsm trmx tu «thaltan. 

IStwa nAw w Gafiüir iBt. diM dw Anftliiid oumb ctwu csomp 

-ministisehen Charakter angenommen hftt. Auf dem Ltnde wie in 
ilen Städten werden die Besitzenden von den Besitzlosen angegrif- 
im und ihres Lebens und ibzes Eigeotliitms bstmnbt» fis haben 
•dch wie m dmut Biaden gebildet^ diedie Land ^emtaHm, mar- 
den md eteblen und die absoheolklisten tTnsitdidikcilni begehen. 
Natürlich kann bei einem solchen Zustande der Dinge nur das 
MartialgesetK ausieichen« das Sobwert und dflr teick mftssen die 
Botten vemicbten. 

Wenn man bedenkt, das« Taiisende Ton Tbftg*s und Decoit*« 
aus den Gefängnissen befreit sind, Menschen, die aus Mord und 
Todtschlag ein Gewerbe machen, so kann man nicht überrascht 
aeyn, dass sich kein Mensch seines Lebens sicher fühlt. Das OefilhI 
der Sepoys, dass sie ihr Leben verwirkt haben ^ nucht, dass sie so 
verzweifelt kämpfen. 

Der Aufstand kann kaum bis zum Frühjahr nächsten Jahres 
bekämpft seyn. Dann aber wird die nicht minder schwier^ Auf- 
gabe kommen , Bengalen , ja Indien Ton Itftubem und Mfirdsm zu 
reinigen. Es werden einige Jahre vergehen, bis in den aufrühreri- 
schen Theilen wieder die Macht der Engländer in den Gemüthern 
80 überzeugend geworden istj das Gesets wieder eine solche Kraft 
gewonnen hat, dass der Europäer wie bisher sorglos durch das 

Land reis dl kann. 

Der Gang der Ereignisse wird auf die Bildung der künttig^ 
Begierang Indiens den grösstea Einfluss ansdbcn. Dooh das rnnis 
aßen mit der Lage der Dinge Tertraitten Hntm klar gcfwatdeD w&fth 

dass die Zwittergestalt einer Regieiung, welche aus einem ('ourt 
of.Directors, einem Board of Control und einem General-Gouver- 
naar und dessen Council besteht, nicht Ibstdaasin kann. 

Wae die Ostindisohe Compagnie und der Cmot of Difeetois 

Grosses geleistet haben, zeigt das Huck der Geschichte. Es würde 
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dM tieftle UiiibakbM'kMt ttyn» diü nicht ati€tkeinitii in ipoUbb« 

Aber seitdem dem Hofe der Direktoren so die Flügel beschnitten 
sind, das8 er zu einem Schatten geworden ist, hinter dem das Board 
o£ Cknitiol hwiditej xaod dim V«nraltaiigibeliOni«ii i& muB iokli» 
CMeOmig gt^ucmkt wmtei lAaA, dm die Bim der Andm du U«M 
in die Schuhe schieben kann, und Jede "wiederum das Gute für sich 
in Anspruch nehmen mag, ist es besser, etwas ganz Meues an seine 
StdUa sa jieMi. 

IiidiMi wnm dem QwmMitKamaehn Benin einverieilit wer» 
den, nnd die Königin Behemeherin eejn. Bi wird dem Wesen und 
der Denkweise der Indier recht eigentlich zusagen, von einem Kö- 
idge oder einer Kflnigia beheneeht in eejn. loh weiw aehr wohlj 
desi nni der BhufeileilNing Indiene den Mjgnranden Ifmetenim 
Oroeebritannlfne eine Mecltt in die Hand gegeben iet, wodnreh 
einst die Verfassung des Landes in (Gefahr kommen konnte. Die 
Veigebung eo viel einträglicher Aemtor kann der Unabhängigkeit 
dee Unteiluinees gefidiidiobend tvnrden» Aber eoUtan aibli nielit 
MtMel «id Wege finden', dieeen Gefiibien lu begegnen? Nicht sn 
Tergessen, dass die öfTentliche Meinung in England eine solche 
Macht geworden ist, welche keine Bogiening unbeachtet laeeen 
daxf« will aie eieh nieht der Qe&hr a nn e Ue n, das Veitranen der 
Nation in TSiliefent 

Sie fragen mich, wenn Indien nun ywui zMoiten Male erobert 
seyn wird^ welche Keformen dann im Miiitair und in der Yerwal- 
Ctmg nolihwendjg werden* Es ist dies eine Frage > die nnr enn sehr 
eifthrener und mit den lionde innigst mtranter Staatsmann sn 
lösen versteht. Doch will ich versiK hen, llineu andeutenti emige 
üemerkungen zur Prüfung vonsui^en . 

Die Boropiieohe Azmee mnw die eigendiche Stütae der hefr» 
sehenden Gewalt eeyn, nnd ioh glanbe, den hundert taneend Mann 
kaum genügend seyn werden. Dagegen müsste die Armee der Se- 
poys allmählig reducirt werden ; und nur so viele davon unter der 
Fahne behalten wetden, ab noting aind, den eufopiisehen Soldaten 
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krie tollte nmn angehen kMen uad nwt imgttliffe Natiir-Cay alkrie 
behalten. Die Artillerie dOrfte man nuf allein voti Eurupueru bedieneu 
keeen» kmL ScbAteenbataUlime nur aua de& Ghuika*s und uMUna 
GclamfeamliBan bildaii. ittniiiJiK «nlil ennwailB ud aal 

^^^^^^■•^^■j^l^^P^^^ ^^^^^^^^^n^^B^^V ^^^^H^^^^^^^^^" IH^^Pl^^^V ^^f^^^^m ^^^v^^H^^^^^^^^^^^^^ ^^^^^^^^^B ^^B^^^^ 

bawliHa FaliM& aa PüaDda mii an Fnet« wwmkmMmg Vawaflbet» 

aus EiugeboiV&en bestehend, im ganzen Lande einrichten ; aber an 
die Spitze dieser Polizei nur Europäer stellen. Wenn und wie und 
wo denuMl «i&e Bdkxotiiaag in Jengalan euüolaiten iat» mfliMn 
dii ÜMitinde eigehen. 

Der Hof der Direktoren widersetzte sich der VernicUrung eu- 
ropftiichai: Xxuppen der grossen Kosten und der grosseii Stexblich' 
hmt w^gon« wekha daieh dk MimatwohHi Vqrhlimina entata!» 
Was dieie jedoeh anbetrift» to wetdtn «iah dietelben viel wenipa 

gefaliilicli iiusseru, wenn auf die J;!ckleiduiig und Verpfleguu^^ dcö 
Soldaten mehr Küdwicht genommen seyn wird. Sobald sich an- 
atackenda KranUieAton in aineai Orte wmgm, wiid. ein lehneUir 
GazniBonweeheel auf kuiaa Zeit oft lunreieliaiid eein, dkeelbea an 
heben. Dann aber sollte man alle nur möglirliL^ yorge darauf ver- 
wenden, den Soldaten mit den Gefahren bekannt 2u machen, die 
aieh ana ainein imonliatliebea Laben» daai XrinJUn geiitiger Gar 
trinke etc. eigeben. Hier kann der OfBxier» wann ar eiek panOn- 
lieh für jeden Mann in seiner Compagnie interessirt, unendlich viel 
Gutes wirken« wie sich dies ja recht eigentlich im Krimm-Jbeldzuge 
haia aae tel l te » wo dex Gatundhaitituetand deijanigea iUigisianter 
am gfknetiBeten war» deren Offiaiera ilna Leute pflichlwifleig ttbex» 
wachten. Damit die Regimenter nicht durch Stabs'Anstellungea 
ihrer Offiziere beraubt werden, sollte eiii Geueralataba-Corps gebil- 
det weaden, Desgiaiohen mäaete daa Boich unter am rogeiatiesiges 
fiMetjguiga-6|atBin gabraeht waidan; eowie bei Kmackf» Ma 
diae, am Hngly etc. Kriegshftien errichtet weiden« damit eina 
Flotte von Kriegsschiffen statiomrt seyn kann. 

Wae die penaionirtan eingaboamen f ttiaten anbatdlft^ eo bat 
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lügen, welehtt mit den Meuterern TeilNi&den waren. Nicht anr 

sollte mim deren Pensionen auf das IS'ot Ii wendigste leduciren, son- 
liern dieeelbe» UAd ihre i'amüieu at» dm La^Ai mtitntsk wui 
Md& eiMMätaD Ooliak kongfii. 

Hngknie UmAt bitt Moh snr pBigf »4 wnflMMteiehtlia 
auf der Erde au^g^ebreitet. Wenn Momente kommen, wo gewal- 
tige Ereigoiaee fiein Fmiditment zvk mmhüttem droliea» kwtrp sisk 
mmoh flÜB—iiw winifcn«, twBiiäi an leioh— B tw ^im fi di» A»- 
seicben teinct Falle» TeriLflnden. giUiMiiiwfcwi «iM« alkin dia 
Macht eines grossen Volkes, und so lange in der britischen Nation 
jene Tugendeu höher geachtet werden , welche ein wahrhaft ckrist> 
Bchea Volk avaaeiclmen » ak dia Mäkm mui Bkmm 4mm Walt» 
tat ftr England luma Gafidur. Jadaa gioaM Baiah ftDtdlMli Mt 
selbst , es trfigt den Keim seines Falles in seinem Innern ; — und 
wenn diese innere Zerrissenheit durch die Lebensader eines Volkes 
fliasst« dann aind ea die JBiaigniMa.Taii Amaaa, wdbha deawn Fall 
lieaeUannigen. 

Solche Begfliianhattan wie der Krieg in der Krimm und wie 
diese Militair-Revolution in Indien geben einer grossen Nation die 
Gelegenheit, ihia Krilla^ ihia Gabiachaii und ihre Feinde kan- 
nan an lernen. Sokha Laidan wann nOtbIg um Baftaman ina Werk 
an setaen , welche auf dem gewOhnUchan dar Dinge nicht an 
erlangen gewesen wären. 

Wer die Entwickelungsgeschichte der Menschheit seit den 
letalen drei Jahrhundarten prOlmd an audi vo f fl h aigahan kM» 
nma die XJeberzeugung gewonnen haben, daaa die englische und 
dcutst lip Nation die Pfeiler sind, auf denen die Civilisation und 
das Christenthum sicher iortschreitend anigebauet werden soU. 
Dia angUaehe Nation iat waaga ihrer Lage nnd ihtar nadcwür^ 
digen Varbteitung Ober die Erde, Üirer eigenththnUehan und freien 
Verfassung ganz besonders dazu berufen ; aber sie wird diese Auf- 



gtbe mir dvich ein engei Aiwehllitn «a DralMhlnid iPoUendea 
können* 

Es steht nicht in der Macht derBiiten, sich jeder Einmischung 
in das götasendieneiieohe Wesen der Indier zu enthalten« ^ein, die 
brituche Nation Ist datn beratet «i** Cittielanllnim wd j«ne C&n- 
K wt i o p OImt Aeiett sn fwlHiuliiUy welfllw dis Memeiten 'hn^ ^fick- 

Kch und zufrieden iiüicht. Mit diesen Gedanken muss d-^s neuer- 
oberte Indien in Besitz genommen werden : — denn unsere mit 
Dampf und £laktrieitit Iwteilflnde Zeit wili bei doa Nationen das 
AMt dflff MiesMinaiie^lkbenMlinien. 

Leben Sie wohl ! Believe me ever 

youKB wy amcefely 

Glioo^ nnwmi des Gcnftr 6eea^ 
den 1. September 18(7. 

Leopold Ton Orlicbu 
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Druck Ton Breitkopf und Härtel iu Leipxig. 
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